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VORWORT.

Vierzig glorreiche Jahre find es , dafs unfer erhabener Monarch einem Staatswefen
vorfteht, deffen Beftimmung es ift, eine Schutzwehr des europäischen Friedens zu fein . Wie oft
war es von äufseren und inneren Feinden bedroht und immer wieder erftarkte es von neuem.
Mit ftolzer Freude blicken heute die Völker Öfterreich -Ungarns auf ihren geliebten Herrfcher,
deffen Weisheit , gepaart mit unerschütterlicher Ausdauer , das in unheilfchwangerer Zeit über¬
nommene Reich zu einer Selbständigkeit gebracht hat, welche es berufen macht, entfcheidend
auf die Gefchicke Europas einzuwirken. Dankbarkeit erfüllt die Völker Ofterreich -Ungarns und

jeder Einzelne ift bemüht , den Ehrentag feines geliebten Kaifers und Königs zu feiern . Diefem
Beftreben verdankt auch das Werk : „Die öfterreichifchen Herrfcher aus der Dynaftie Habsburg-
Lothringen von Maria Thereha bis Franz Jofeph I .

“ feine Entftehung.
Die glorreiche Dynaftie , welche weiland Kaiferin Maria Therefia und Kaifer Franz I.

gegründet haben , foll dem öfterreichifchen Patrioten in Wort und Bild vorgeführt werden , auf
dafs er ftets daran gemahnt werde , dafs nie der Drang nach Eroberung , fondern einzig und allein
das Beftreben den Frieden zu erhalten und durch diefen die Völker glücklich zu machen , die
Politik fämmtlicher Herrfcher aus dem Haufe Habsburg -Lothringen von Maria Therefia an bis
auf unferen erhabenen Monarchen Franz Jofeph I . geleitet hat.

Frei dürfen fich die Völker Ofterreich -Ungarns entwickeln, aber ihre heilige Pflicht ift es
wiederum , in ihrer Entwicklung den Charakter zu bewahren , welcher durch innigen Anfchlufs an
die angeftammte Dynaftie nothwendig bedungen ift ; die Liebe zu derfelben ift das Band , welches
die öfterreichifch- ungarifche Monarchie in ihren Theilen unauflöslich verbindet , und an fie zu
erinnern ift der Zweck des Werkes , welches wir heute der Öffentlichkeit übergeben.

Wien , am 2 . December 1888.
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MARIA THERESIA.

- W ,

Am 13 . Mai 1717 wurde Maria Therefia als die ältefte
Tochter des römifch - deutfchen Kaifers Karl VI . und feiner
Gemahlin Elifabeth von Braunfchweig -Wolfenbüttel zu Wien
geboren . Gemäfs der pragmatifchen Sanktion, welche die

Herrfchaft über den als untrennbares Ganzes
erklärten Länderbefitz ihres Vaters für den Fall
des Ausfterbens feiner männlichen Nachkommen-
fchaft auf feine ältefte Tochter übertrug , galt Maria

Therefia fchon lange Zeit als die dereinftige
Thronerbin , da ihr einziger Bruder Leopold
bereits vor ihrer Geburt im zarteften Kindes¬
alter geftorben war.

Am 12 . Februar 1736 vermählte fich
Maria Therefia, welche nicht nur um
ihrer Schönheit , fondern auch um ihrer
hervorragenden Geiftesgaben willen von



jedermann bewundert wurde , mit dem Herzoge Franz Stephan von Lothringen . Derfelbc,

ein Sohn Leopold Jofephs von Lothringen und deffen Gemahlin Elife Charlotte von Orleans,

einer Nichte Ludwigs XIV . von Frankreich , erblickte am 8 . December 1708 das Licht der Welt.

Im Jahre 1729 folgte er feinem Vater in der Regierung des Herzogthums , welches er 1735

cremen die Anwartfchaft auf Toscana an Stanislaus Leszczynski abtrat , ein Taufch , der ihm

ungemein fchmerzlich war . Zwei Jahre darnach nahm er die Würde eines Grofsherzogs an . Am

20 . Oftober 1740 ftarb plötzlich Karl VI . , und Maria Therefia , welche damals dreiundzwanzig

Lebensjahre zählte , trat nun als Alleinherrfcherin das Erbe ihres Vaters an ; fie erklärte jedoch am

21 . November desfelben Jahres ihren Gemahl zum Mitregenten . Trotz diefer Stellung blieb aber

Franz Stephan der eigentlichen Politik völlig fern, hingegen zeigte er das einfichtsvollfte Intereffe

für Wiffenfchaft und Kunft , den Handel und die induftrielle Produktion . Er flattete Livorno , in

welcher Hafenftadt fich fall; der ganze Grofshandel des Landes concentrirte , mit mancherlei

Privilegien aus und verwendete die in Toscana fich ergebenden Überfchüffe zu grofsen Handels¬

unternehmungen.
Der Tod des Kaifers war für Maria Therefia der Beginn jahrelanger Drangfale . Ihre

Feinde hielten den Augenblick für gekommen , die Grundlage ihres Erbrechtes durch Waffen¬

gewalt zu erfchüttern . In erfter Linie erhob der Kurftirft Karl Albrecht von Bayern Anfprüche
auf die Nachfolge in Öfterreich , und während er fich anfchickte, diefelben auf das Teftament

Ferdinands I . zurückzuführen , fiel König Friedrich II . von Preufsen , welcher kurz zuvor den

Thron befliegen hatte , mit feiner Armee in Schlehen ein . Nunmehr traten auch Sachlen und

die bourbonifchen Staaten Frankreich , Spanien und Neapel in die Reihe derjenigen , welche die

Zerftückelung Öfterreichs beabfichtigten . Die bedrängte Fürftin verlor jedoch den Muth nicht;
fie felbft war die Seele des unerfchütterlichen Widerftandes gegen ihre von fo verfchiedenen

Seiten her auf fie einftürmenden PVinde . Selbft ihre Gegner zollten der Unerfchrockenheit , mit

der Maria Therefia ihre Rechte vertheidigte , und ihrem unbeugfamen Ausharren während der

drohendften Gefahren das höchfte Lob . In der erften Hälfte des Jahres 1741 war fchon faft ganz
Schlehen in preufsifchen Händen , Maria Therefia aber begab fich nach Ungarn und auf dem

Landtage zu Prefsburg ging fie die dort verfammelten Stände in fo herzgewinnender Weile um

ihren Beiftand an, dafs diefelben in edler Begeifterung für ihre angeftammte Königin entflammten

und diefem Gefühle auch durch enthufiaftifche Worte und energifche That Ausdruck verliehen.

Maria Therefia wurde dadurch ermuthigt , fich nicht allein auf die Vertheidigung zu befchränken,
fondern insbefondere Bayern gegenüber fogar die Offenfive zu ergreifen.

Zu derfelben Zeit, in welcher der Kurfürft Karl Albrecht , der fich in Oberöfterreich und

Böhmen hatte huldigen laffen , in Frankfurt zum römifch-deutfchen Kaifer erwählt und gekrönt
wurde , drangen die öfterreichifchen Truppen durch das wiederbefetzte Oberöfterreich fiegreich
in feinem Stammlande vor . Allerdings wurden diefe Erfolge durch die von dem Könige von
Preufsen gewonnene Schlacht bei Cäslau wieder mehr als wettgemacht , und Maria Therefiia fah

fich durch diefes Ereignis genöthigt , fich ihres furchtbarften Feindes durch die im Frieden von
Breslau erfolgte Abtretung des gröfseren Theiles von Schlehen an ihn zu entledigen . Aber
diefer Friede hatte keinen langen Beftand , denn nachdem England offen für die Sache Maria

Therefias Partei ergriffen hatte , und infolge der kräftigen Unterftützung , die ihr hiedurch
zutheil wurde , ihre I nippen bis auf franzöfifchen Boden vordrangen , begann Friedrich für feine



neuen Erwerbungen zu fürchten, ja er hielt den Augenblick für gtinftig, ihnen noch weitere
hinzuzufügen. Aber trotz des für ihn glücklichen Ausganges des zweiten fchlefifchen Krieges
verzichtete er doch fchliefslich auf diefe letztere Abficht und war es zufrieden, in dem am Ende
des Jahres 1745 zu Dresden abgefchloffenen Frieden den zu Breslau verabredeten Befitzftand
neuerdings beftätigt zu fehen. Er verpflichtete fich jedoch , den Grofsherzog von Toscana , welcher
nach dem lode Karls VII . fchon am 4 . Oclober 1745 zum römifch-deutfchen Kaifer gekrönt
worden war, nachträglich in diefer Würde anzuerkennen.

Faft drei Jahre noch dauerte der Krieg zwifchen Öfterreich und den bourbonifchen
Höfen fort, bis ihnen endlich im OHober 1748 der zu Aachen abgefchloffene Friede ein Ziel
fetzte . Maria Thcreßa , welche die Beendigung der Feindfeligkeiten gar nicht mehr hatte
erwarten können , warf fich nun mit wahrem Feuereifer darauf, die Zeit des neugewonnenen
Briedens vorerft zu nützlichen Reformen in Bezug auf die Stärkung ihrer Regierungsgewalt , die
Kräftigung des Bleerwefens und die Einführung neuer Einrichtungen zu benützen, welche es ihr
möglich machen follten, künftighin auch ohne fpecielle Geldbewilligung von Seite der einzelnen
Landftände eine anfehnliche Streitmacht auf den Beinen zu erhalten . Und aufserdem trachtete
fie, die fo fchwer bedrängte Lage ihrer durch den langdauernden Krieg fo hart mitgenommenen
Völker möglichft zu erleichtern und ihnen die Segnungen der Friedenszeit zukommen zu laffen.

Aber leider war diefelbe von keiner längeren als einer achtjährigen Dauer . Neuerdings
brach zwifchen Öfterreich und Preufsen der Krieg aus , aber unter einer von der früheren ganz
verfchiedenen politifchen Conftellation. Nun ftand England auf preufsifcher Seite, Frankreich
aber auf derjenigen Öfterreichs , das noch aufserdem an Rufsland einen mächtigen Bundes¬
genoffen befafs . Wechfelvoll waren die Ereignilfe des fiebenjährigen Krieges , der fchliefslich
zu Ende ging , ohne an dem Befitzftande der an ihm betheiligten Staaten eine bemerkenswerte
Veränderung nach fich zu ziehen.

Nach Abfchlufs des Hubertsburger Friedens aber widmete fich Maria Therefia mit
wo möglich noch gröfserem Eifer, als fie dies nach Beendigung des Erbfolgekrieges gethan , dem
Wohle ihrer Völker . So wie die Kaiferin es verftanden hatte, die richtigen Männer zu finden,
wenn es galt, die Einheit Öfterreichs nach aufsen hin zu vertheidigen , ebenfo befafs fie den
fcharfen Blick , die geeigneten Werkzeuge auszuwählen, um fich ihrer zur Durchführung heilfamer
Reformen im Innern ihres Reiches zu bedienen . Hatte fie fchon in der Zeit zwifchen den zwei
grofsen Kriegen , die fie zu führen gezwungen war , die oberften Adminiftrationsbehörden
umgeftaltet und die Verwaltung von der Rechtspflege getrennt , Kreisämter in ’s Leben gerufen,
welche die Unterthanen vor den Bedrückungen durch die Dominien fchützen follten, und alle
Volksclaffen zu der Entrichtung der Blutfteuer herangezogen , fo gehört ihr Beftreben , auch auf
dem Gebiete der Volksbildung neue Bahnen zu brechen , zumeift erft der Zeit von 1770 bis 1780
an . Und in diefelbe fallen dann auch ihre erfolgreichen Bemühungen zur Verbefferung der Lage
des Bauernftandes , insbefondere in Böhmen und in Ungarn , in welch’ letzterem Lande fie in
Anbetracht der Unmöglichkeit , diefe unumgänglich nothwendig gewordenen Reformen mit der
Zuftimmung der privilegirten Claffen auf dem Landtage durchzuführen , diefelben durch königliche
Machtvollkommenheit in ’s Leben rief. Im übrigen hatte fich Ungarn von Seite der Königin einer
forgfältigen Berückfichtigung feiner Eagenthümlichkeiten zu erfreuen, und fein fo ftark entwickeltes
Selbftändigkeitsgefiihl wurde von ihr allzeit gefchont und nie auch nur im geringften verletzt. In



o-leicher Weife war Maria Therefia ftets darauf bedacht , die Privilegien der Niederlande zu

achten, und gar oft erhob fie lebhafte Einfprache gegen die Abficht Jofephs , weitgehende

Reformen dafelbft einzuführen.
Wie ihren Unterthanen im allgemeinen , fo brachte fie auch jedem einzelnen, mit dem fie

in Berührung trat , die Erkenntnis bei , dafs edelfte Menfchenliebe die eigentliche Triebfeder ihrer

Handlungen war . Darum hingen aber auch ihre Völker in treuefter Liebe an ihr, und was fie

traf, es mochte , wie der am 18 . Auguft 1765 erfolgte Tod ihres Gemahls und der Verluft fo manchen

geliebten Kindes , ein fchweres Unglück für fie, oder auch im Gegenfatze hiezu wieder eine

freudige Begebenheit fein, alles wurde von Taufenden mit ihr aufs tieffte wiederempfunden.

Und als endlich Maria Therefia am 29 . November 1780 nach kurzer Krankheit dahinfehied,

da wurde ihr Tod in ihren weiten Reichen als das unheilvollfte Ereignis beweint , von welchem

diefelben nur immer hatten betroffen werden können . Pleute noch lebt das Andenken an die

grofse Kaiferin ungefehwächt in den Herzen der Nachkommen derjenigen fort, welche vor mehr

als einem Jahrhundert Holz darauf waren , die Unterthanen einer Maria Therefia zu fein.
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JOSEPH II.

Kriegsftürme umbrausten die Wiege
des Erftlingsfohnes Maria Therefias,
als welcher yofefih am 13 . März 1741
zu Wien geboren wurde . Frühzeitig
traten feine Eigentümlichkeiten her¬
vor, welche ihn , wenn fie auch den
edelften Trieben feiner grofs ange¬
legten Seele entfprangen , fo doch des
öfteren mit den Anfchauungen feiner
Mutter in Widerfpruch brachten . Der
Geift der Aufklärung , welcher die
franzöfifche Nation ergriffen hatte,
erfafste in feinem mächtigen Fluge
auch den jungen Thronerben eines
Reiches , deffen Herrfcherin alles auf¬
bot, um die hiftorifche Idee des ihr
anvertrauten Staates nach Kräften
aufrecht zu erhalten.

Befonders vom Jahre 1761 an , als
Jofefth zu den Sitzungen des neuge¬
gründeten Staatsrathes herangezogen
wurde , begann er fich eifrig , wenn
auch nur in Aufzeichnungen und



Denkfchriften , mit dem Aufbaue einer Verwaltung zu befchäftigen , wie er in feinem Sinne ihn als

den einzig richtigen anfah . Diefe im Geifte der franzöfifchen ökonomiften verfafsten Jugend-

fchriftenJofephs charakterifiren ihn fchon damals als den eifrigftenVerfechter der abfoluten Gewalt

eines Herrfchers . Der Tod feines Vaters änderte die rein beobachtende Stellung , welche Jofeph
— feit dem 3 . April des Jahres 1764 römifcher König — - bisher eingenommen hatte ; denn Maria

Therefia ernannte ihn nunmehr zum Mitregenten in ihren Erbftaaten . Aber die Kaiferin war
dennoch fehr weit davon entfernt, die Regierungsgewalt aus ihrer eigenen Hand zu geben und

deren Ausübung ihrem Sohne zu überlaffen . So erhielten fchon die reorganifatorifchen Beftre-

bungen des neuen Kaifers in Bezug auf den Staatsrath , welchen er durch ein „geheimes Kabinet“

erfetzt wiffen wollte , keineswegs die Billigung Maria Therefias , welche entfchlolfen war, an der von
ihr eingefetzten Inftitution auch fernerhin feftzuhalten. Blieb nach diefer einen Richtung hin die

Thätigkeit Jofephs eine fruchtlofe, da er fich zum Schluffe doch immer dem Willen feiner Mutter
unterwarf, fo gelang es ihm hingegen , auf dem Gebiete der äufseren Politik, auf welchem fein
Einflufs ein mächtigerer war, Anfchauungen zur Geltung zu bringen , denen er bis zu feinem Tode

gleichmäfsig treu blieb . Schon zu Anfang der Siebziger -Jahre hatte Jofeph II. fruchtlos darnach

getrachtet , Rufsland von Preufsen zu trennen , und 1772 wurde blofs ein Einverftändnis auf Koften
Polens erzielt . Jofephs Werk war es , dafs drei Jahre fpäter die Bukowina Ofterreich einverleibt
wurde . Weniger vom Glücke war der Kaifer begünftigt , als er Ende 1777, alfo nach dem Tode des
Kurfürften Maximilian Jofeph , den Gedanken einer Erwerbung Bayerns aufgriff. König Friedrich
erachtete es als eine Lebensfrage des jungen Staates , delfen dritter König er war , eine folche

Machtvergröfserung Öfterreichs in Deutfchland zu hintertreiben . Maria Therefia , welche die
Gröfse der Gefahr in ihrem vollften Mafse erkannte , drang trotz des lebhaften Widerfpruches
Jofephs auf die Einftellung der Feinclfeligkeiten ; Dank ihren Bemühungen kam der Friede von
Tefchen zuftande, welcher zwar Öfterreich das Innviertel brachte , aber doch für Preufsen einen

diplomatifchen Sieg bedeutete . Einen folchen auch feinerfeits über Friedrich II . zu erringen,
hierauf war nunmehr das eifrigfte Beftreben des Kaifers gerichtet ; unermüdlich arbeitete er darauf
hin , das Bündnis der Carin Katharina mit Preufsen zu lockern , ja vielleicht zu löfen und fie dahin
zu bringen , fich Öfterreich anzufchliefsen . In der That gelang dies, fo dafs man im Frühfommer

1780 bei einer perfönlichen Zufammenkunft Jofephs mit Katharina in Mohilew, von wo er ihr nach
St . Petersburg folgte, über die Bedingungen einig wurde , auf deren Grundlage das Jahr darauf
das Bündnis zwifchen Öfterreich und Rufsland zuftande kam , welches den Schwerpunkt der
Politik Öfterreichs nach Often verlegte.

Als Jofeph II. nach dem Tode feiner Mutter die Regierung an trat , war fein Streben
vorerft dahin gerichtet , in feinen Ländern die Reformen durchzuführen , die er für die Kraft und
das Anfehen des Staates fowie für das Wohl feiner Völker als die beften erachtete : das Sonder¬
leben im Staate follte verfchwinden , um einer einzigen centralen Verwaltung Platz zu machen,
deren Seele der Kaifer fein würde . Deshalb liefs fich Jofeph bei feinem Regierungsantritte von
den Ständen nicht huldigen , und es unterblieb auch feine Krönung als König von Böhmen und
von Ungarn . Diefer einheitliche Staat , als welchen Jofeph II. fich Öfterreich dachte , follte in fich
abgefchloffen und von durchaus germanifchem Geifte befeelt fein ; deshalb erachtete es der
Kaifer als eine unbedingte Nothwendigkeit , jedweder entgegengefetzten nationalen Strömung m
den einzelnen Ländern Einhalt zu gebieten . Den hohen Zielen entfprechend , die er im ftaatlichen



Leben verfolgte, war auch fein eifrigstes Beftreben dahin gerichtet , feine Völker im Sinne der
Humanität zu erziehen. Am 15 . Oftober 1781 erfchien das Toleranzedift , am 1 . November
desfelben Jahres hob Jofeph die Leibeigenfchaft gänzlich auf. Ferner fchaffte er die Todesftrafe
ab, die Khrlofigkeit gewifier Gewerbe fiel weg, ebenfo erlofchen die Zwangsvorfchriften bei den
Zünften und Handwerken . 1784 und 1785 fchufJofephII. das Taubftummeninffitut , das allgemeine
Krankenhaus , die Gebär - und bindelanftalt in Wien . Um der inländifchen Production aufzuhelfen
und dadurch den Wohlftand feiner Unterthanen zu fördern , erliefs fofeph gegen Ende des
Jahres 1784 das Verbot der Einfuhr von Roherzeugniffen , für welche bisher grofse Summen nach
dem Auslande geftrömt waren . Mit gleicher Sorgfalt war der Kaifer beftrebt , auch m den
belgifchen Provinzen den ehedem blühenden Handel wieder zu beleben . Zu diefem Zwecke hob
er im Mai 1782 den Barrieretraftat auf, und wurde , da fich die Generalftaaten diefer Kündigung
gefügt hatten , ermuthigt , die Scheldemündung den belgifchen Schiffen zu eröffnen.

Die W irren im Orient hatten jedoch in der Zwifchenzeit einen fo bedrohlichen Charakter
angenommen , dafs es geboten fchien , die Sache vor der Hand auf fich beruhen zu laffen.
yofeph II. verzichtete für jetzt darauf, Eroberungspolitik im Often zu treiben, und er liefs es
zu, dafs Rufsland die Krim an fich brachte . Denn der Gedanke eines Austaufches der Nieder¬
lande gegen Bayern befchäftigte ihn jetzt noch mehr, als es fchon zur Zeit des bayerifchen
Erbfolgekrieges der Fall gewefen war . Der Kurfürft Karl Theodor zeigte fich willig und liefs fich
zu Verhandlungen herbei . Der weitere Verlauf derfelben wurde jedoch durch den Ausbruch der
IAindfeligkeiten geftört , welche Holland begann , indem es die Aufhebung der Scheldefperre
verweigerte , yofeph erklärte zwar Holland den Krieg , aber Frankreich trat ins Mittel und brachte
den Kaifer, welcher auch von Katharina zur Nachgiebigkeit ermahnt wurde , dahin, im Frieden
von Fontainebleau feine Forderungen gegen eine Entfchädigung von einigen Millionen Gulden
fallen zu laffen . Aber auch das Austaufchprojeft fcheiterte, und zwar an der Stiftung des deutfehen
Furftenbundes (23 . Juli 1785) .

Das bisherige Benehmen Rufslands , welches den von fofeph II gehegten Erwartungen
keineswegs entfprach , liefs in ihm nach dem Tode König Friedrichs II . den Gedanken auf-
kommen , ein enges Freundfchaftsbündnis mit Preufsen zu fchliefsen . Nur die lebhafte Einfprache
des Fürften Kaunitz vermochte den Kaifer, auf dem eingefchlagenen Wege auch fernerhin zu
verharren . Darum begab er fich im Frühjahre 1787 nach der Krim, um bei der Bereifung diefer
Provinz längere Zeit mit Katharina II . zuzubringen . Im Auguft desfelben Jahres erklärte die
Pforte Rufsland den Krieg , worauf fich fofeph entfchlofs , der Carin in dem bevorftehenden
Kampfe beizuftehen (9 . Februar 1788) . Der Kaifer begab fich felbft zu feinem Heere nach
Süd -Ungarn und theilte alle Mühfeligkeiten und Entbehrungen mit feinen Soldaten , aber die
Läffigkeit der ruffifchen Kriegführung machte den Erfolg diefes Feldzuges illuforifch ; enttäufcht
kehrte fofeph nach Wien zurück, in fich den Keim einer fchweren Krankheit tragend.

Inzwifchen waren auch die inneren Verhältniffe Österreichs ungemein bedenklich
geworden . In Ungarn herrfchte Mifsvergnügen wegen der Nichtachtung der Verfaffung diefes
Landes ; in den belgifchen Provinzen aber war es noch während der Abwefenheit des Kaifers
in Rufsland zu offener Widerfetzlichkeit gekommen . Das Unglück der kaiferlichen Waffen
in Ungarn ermuthigte die Aufftändifchen noch mehr und vergeblich blieben alle Bemühungen
fofephs, das herrliche Land wieder zu gewinnen . Der Geift der Revolution , welcher in Frankreich



immer mehr die Oberhand gewann , übte auch auf das benachbarte Belgien den mächtigften
Einflufs aus , fo dafs es fich zuletzt als unabhängig von Öfterreich erklärte . Und kamen auch

in Ungarn die Dinge nicht foweit , fo waren fie doch in dem Augenblicke , in welchem der

todtkranke Kaifer allmählich feiner Auflöfung fich näherte , nicht mehr fern vom gewaltfamen
Losbrechen . Schmerzgebeugt entfchlofs fich Jofeph, feine Neuerungen aufzugeben , feine Erläffe

zu widerrufen und den alten Zuftand wieder herzuftellen.
Am 20 . Februar 1790 brach der Tod fein edles Herz . Kaifer Jofephs Wirken war , wenn

auch nicht vom Glücke begünftigt , doch gewifs kein vergebliches . Insbefondere hat das , was er

zum Wohle feiner Unterthanen that — und auf diefem Gebiete hat er m verhältnismäfsig kurzer

Zeit wahrhaft Grofsartiges vollbracht —- ihm deren treue und dankbare Liebe für alle Zeiten

gefichert.
Jofeph II. war zweimal vermählt . Seine erfte Frau war Maria Ifabella von Parma , welche

der damals neunzehnjährige Erzherzog abgöttifch verehrte . Jedoch fchon am 27 . November 1763
verfchied fie in den Armen ihres Gatten , dem fie am 20 . März 1762 ein Töchterchen geboren
hatte ; dasfelbe ftarb im achten Lebensjahre . Nur politifche Rückfichten waren es, welche Jofeph

bewogen , im Jänner 1765 eine zweite Ehe , und zwar mit Jofepha von Bayern einzugehen . Aus

vielfachen kleinen Zügen geht unwiderleglich hervor , mit welcher Gleichgiltigkeit der Kaifer

feiner neuen Gemahlin gegenüberftand , zum grofsen Leidwefen feiner Mutter , welche das tieffte

Mitleid mit der jungen Frau empfand , die ihren Gatten leidenfchaftlich liebte . Auch diefe Ehe

währte nicht lange , denn Jofepha ftarb fchon am 28 . Mai 1767.
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LEOPOLD II,

Leopold Peter, geboren am 5 . Mai 1747,
war der drittgeborne Sohn des Kaifers Franz I.
und feiner Gemahlin Maria Therefia . Am
5 . Auguft 1765 wurde er zu Innsbruck mit
Maria Ludovica , Infantin von Spanien , getraut.
Bereits am 3 . December 1763 waren die
Präliminarien diefer Verbindung gefchloffen
worden , welche darin behänden , clafs nach dem
Ableben des Kaifers die Thronfolge in Toscana
nicht feinem älteften Sohne Jofeph , fondern
Leopold zutheil werden follte, welcher durch
den Tod feines Bruders Karl dem Alter nach der
zweite Sohn des Kaiferpaares geworden war.
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Am 14 . Juli 1763 beftätigte der Kaifer - Grofsherzog Franz diefe Errichtung einer

toscanifchen Secundogenitur . Zwei Jahre darnach , am 18 . Auguft 1765, ftarb derfelbe ganz

plötzlich in Innsbruck , als gerade die Feierlichkeiten , welche die Vermählung Leopolds begleiteten,
ihren Abfchlufs finden füllten . Während Jofeph , fchon im April 1764 zum römifchen Könige
erwählt, feinem Vater in der Kaiferwürde nachfolgte, ordnete er zugleich Leopolds Abreife nach

Florenz an . Am 31 . März 1766fand dafelbft die Huldigung ftatt . Achtzehnjährig trat alfo Leopold\
vorerft nur dem Namen nach , die Regierung an, deren Zügel der bisherige Adminiftrator , der

kaiferliche Feldmarfchall Marchefe Botta -Adorno , nunmehr mit dem Titel eines Oberfthof-

meifters bekleidet , einftweilen noch in Händen behielt . So blieb es ungefähr ein Jahr lang,
bis fich Maria Therefia entfchlofs, den jungen Fürften diefer Vormundfchaft zu entziehen.

Sich felbft überlaffen, fchritt Leopold I, wie er als Grofsherzog von Toscana genannt wurde,
daran , dem beklagenswerten Zuftande ein ' Ende zu machen , in dem fich das Land bei feinem

Regierungsantritte befand . Seine erfte Sorge war, eine durchgreifende Änderung der Finanz¬

verwaltung herbeizuführen ; in diefer Abficht trennte er diefelbe völlig von der Adminiftration

der Krongüter . Seine zweite und bei weitem wichtigere Reform betraf die Gemeinde-

verfaffung . Den Communen wurden dadurch die letzten Refte politifcher Bedeutung entzogen,
da Leopold die Municipalverwaltungen einzig und allein als ökonomifche Adminiftrationen fort-

beftehen liefs . Auch auf dem Gebiete der direkten Befteuerung wurden vielfache Veränderungen
durchgeführt , den gröfsten Theil von Leopolds Regierungszeit aber nahm die Umgeftaltung der

Juffiz in Anfpruch . In diefem Beftreben wurde Leopold von dem Gedanken geleitet , die über-

mäfsige Strenge des gefchriebenen Rechts durch natürliche Billigkeit zu mäfsigen . Alle diefe
Reformen gingen Hand in Hand mit den Plänen zur Verbefferung der ökonomifchen Zuftände
des Landes . Die Binnenzölle wurden abgefchafft und Livorno zum Freihafen erhoben , der ralch

emporblühte . Auch auf dem Gebiete der Kirchenpolitik entfaltete Leopold eine Thätigkeit , welche

ungemein an die Bemühungen feines kaiferlichen Bruders gemahnt . Die Gefichtspunkte , von
denen fich Leopold hiebei leiten liefs , beftanden in der Umformung des geiftlichen Jurisdififions-
wefens und der kirchlichen Polizei , fowie in der inneren Neuerung der Kirche . Tiefgreifend war
auch die Reform der Klöfter , welche der Gerichtsbarkeit der Bifchöfe unterftellt wurden . Die
im Jahre 1773erfolgte Aufhebung des Jefuitenordens wurde von Leopold mit Eifer durchgeführt.

Fünfundzwanzig Jahre regierte Leopold in Toscana , und während diefer langen Zeit
erfreute fich das Land eines dauernden Friedens , welcher die Einführung fo vieler Reformen

möglich machte . Als am 20 . Februar 1790 Jofeph II . ftarb , war der Grofsherzog 43 Jahre alt;
im kräftigften Mannesalter alfo und gefchult durch eine lange Regierungszeit , wurde Leopold zur

Leitung eines Staates berufen , welcher von verfchiedenen Richtungen her gefährlich bedroht
oder fonft arg erfchüttert war, ja gleich den Niederlanden fich in offenem Aufftande befand.
Aber Leopold II ., der fchon feit längerer Zeit die Meinung feines Bruders über den zu
beobachtenden Gang der Politik nicht theilte, war über die Grundzüge derjenigen , die er felbft
zu befolgen hatte , nicht im Zweifel . Sie füllte eine Politik des Friedens fein, — und in der That

gelang es ihm, die kurze PTift , welche ihm von der Vorfehung hiezu gegönnt war, zum Wohle
feiner Völker auszunützen . Nachdem er durch die zu Reichenbach mit dem Könige von Preufsen

abgefchloffene Convention der Bedrohung von diefer Seite her ein Ende gemacht hatte , gelang
es Leopold\ durch fein mafsvolles Benehmen auch die aufs Höchfte gediegene Gährung in Ungarn



wieder zu befchwichtigen . Auch den Unruhen in den öfterreichifchen Niederlanden machte er
! ; ein Ende und diefelben kehrten wieder unter die Herrfchaft des Kaiferhaufes zurück . Die bisherige

j Politik Öfterreichs in Bezug auf Rufsland und die Machtvergrüfserung im Often änderte fich

j unter Leopold gleichfalls ; denn an Stelle der Eroberungspläne Jofephs traten die Friedens¬
unterhandlungen des neuen Kaifers mit der Pforte, welche in Siftova abgefchloffen wurden,

j Indem Leopold das eifrige Beftreben zur Schau trug , fich von dem bisherigen Bundesgenoffen
! Öfterreichs , Rufsland , unabhängig zu machen, ging er König Friedrich Wilhelm von Preufsen

auf halbem Wege entgegen , mit diefem Staate einen Allianzvertrag zu fchliefsen , welcher am
j 7 . Februar 1792 zuftande kam . Derfelbe ift als die wichtigfte That feiner Regierung anzufehen.

Inzwilchen hatte die franzöfifche Revolution einen Charakter angenommen , welcher die für die
Sicherheit ihrer Staaten beforgten Monarchen nöthigte, entfprechende Mafsregeln zu ergreifen.
Auch bei diefer Gelegenheit zeigte fich die ruhige Befonnenheit Leopolds, indem derfelbe zur
Anwendung eines moralifchen, zugleich von militärifchen Demonftrationen begleiteten Druckes

i

| rieth, welcher von Seite aller Mächte auf Frankreich ausgeübt werden follte . Das grofse europäifche
Concert , welches fich darüber zu einigen hatte , kam jedoch nicht zuftande . Am 20 . April 1792

1 | erfolgte die Kriegserklärung Frankreichs , welche Leopold nicht mehr erlebte, denn er war ganz
| unerwartet am 1 . März in Wien geftorben . Schon am 15 . Mai desfelben Jahres folgte ihm feine

Gemahlin Maria Ludovica in das Grab , nachdem fie ihm fechzehn Kinder geboren hatte.
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FRANZ II . ( I . )
Am 12 . Februar 1768 wurde zu Florenz die Gemahlin

Leopolds , Grofsherzogs von Toscana und fpäteren römifch-
deutfchen Kaifers, Maria Louife, nachdem fie zuerft eine
Tochter zur Welt gebracht , von einem Sohne entbunden,
welcher nach feinem Grofsvater den Namen Franz erhielt.
Als Maria Therefia , die Grofsmutter des Neugebornen,
fchon wenige Tage fpäter die Nachricht von diefem
Ereigniffe empfing, kannte ihre Freude keine Grenze — fie
eilte in das Theater und rief von der Logenbrüftung hinab
die Worte ins Publicum : „Der Leopold hat an Buama.

Der Entfchlufs des Kaifers Jofeph , fich nach
dem d ode feiner zweiten Gemahlin nicht mehr zu
vermählen, war für die Erziehung des älteften
Sohnes Leopolds mafsgebend , da die öfter-
reichifche Thronfolge auf die toscanifche Linie
übergehen mufste . Bei diefer Ausficht wurde
beftimmt, dafs fich Erzherzog Franz frühzeitig



in den Staaten heimifch fühlen follte, die er dereinft zu beherrfchen auserkoren war . Im Jahre 1784,

alfo fechzehnjährig , kam er an den Wiener Hof
,

wofelbft fich das Verhältnis zwifchen dem kaifer-

lichen Oheim und feinem Neffen anfangs nicht gerade zu einem erquicklichen geftaltete . Gewifs

war Jofeph II . dem jungen Erzherzoge mit wahrhaft väterlicher Sorgfalt zugethan , doch verftand er

es nicht, ihn durch Sanftmuth und Geduld an fich zu feffeln . Erft mit der Zeit gelang es Franz ,

und nicht zum minderten durch die ausgezeichneten Eigenfchaften feines Charakters und feine

Kenntniffe, den Kaifer für fich zu gewinnen . Während der militärifchen Inftrucfionsreifen , welche

ihn Jofeph unternehmen liefs, verfafste Franz feine „Journale “
, welche nicht blofs eine anfchauliche

Schilderung der Manoeuver enthielten, die ihm vorgeführt wurden , fondern zugleich von

gründlichen Studien und fcharfenBeobachtungen über die Natur des betreffenden Landes zeugten.
Nachdem Erzherzog Franz fein zwanzigftes Lebensjahr angetreten hatte , vermählte er

fich, und zwar am 6 . Jänner 1788 zu Wien mit Elifabeth , einer Tochter des Herzogs Friedrich

Eugen von Württemberg , welche ihm fchon 1782 , und zwar aus dem Grunde zur Lebensgefährtin
auserfehen worden war , weil Jofeph II . in der Vermählung mit ihr, als der jüngeren Schwerter der

Gemahlin des ruffifchen Thronfolgers Paul ein neues Bindemittel erblickte, die Allianz zwifchen

Öfterreich und Rufsland auch in einer ferneren Zukunft aufrecht zu erhalten . Aber fchon wenige
Monate nach feiner Trauung folgte der Erzherzog dem Kaifer in den türkifchen Feldzug , über

welchen er fein „Journal der Campagne von 1788
“ verfafste.

Die Briefe, welche während der Zeit feiner Abwefenheit feine in Wien zurückgebliebene

jugendliche Gemahlin an ihn richtete , legen ein fchönes Zeugnis ab von der Lauterkeit ihres

Charakters , ihrer edlen Denkungsweiie und ihrer Liebe zu ihrem gleichgefinnten Gatten . Aber

nur allzukurz für beide war die Dauer diefes Glückes . Am 18 . Februar 1790 ftarb die Erzherzogin
Elifabeth an den Folgen einer unglücklichen Entbindung , und zwei Tage nach ihr der Kaifer

Jofeph II.
So gewaltig der Schmerz über diefen doppelten Verluft auch war, fo lähmte er doch nicht

die Thatkraft des Erzherzogs , welcher als Reichsverwefer bis zum 12 . März , dem Tage des

Eintreffens feines Vaters Leopold , alle Erläffe Unterzeichnete. Von nun an betheiligte er fich auch

an dem Gange der äufseren Politik, wie aus einem von ihm felbft gefchriebenen „Berichte von

auswärtigen Höfen“ hervorgeht , welcher die Zeit vom Juni bis inclufive Auguft 1790 umfafst.

Am 19 . September 1790 vermählte Franz fich neuerdings , und zwar mit feiner Coufine

Maria Therefia , einer Tochter Ferdinands IV ., Königs beider Sicilien.
Als die franzöfifchenWirren einen engeren Anfchlufs der beiden Nachbarftaaten Öfterreich

und Preufsen nothwendig erfcheinen liefsen , kam die bekannte „Pillnitzer Convention “ zuftande,
welche für den nachmaligen Kaifer Franz noch von einer befonderen Bedeutung war . Denn beim

Abfchiede legte König Friedrich Wilhelm II . die Hand des preufsifchen Kronprinzen — nach-

herigen Königs Friedrich Wilhelm III . — in jene des Erzherzogs und fagte dabei : „Meine Herren,
Sie haben gefehen , wie herzlich die Väter fich lieben . Fahren Sie einft auch nach unferem Tode

fort, fo gute Freunde zu fein .
“

Faft ein halbes Jahr darnach gelangte Erzherzog Franz durch den plötzlichen Tod feines
Vaters auf den Thron . Am 25 . April 1792 liefs fich der junge Monarch in Niederöfterreich

huldigen und am 6 . Juni wurde ihm in Ofen die Stefanskrone auf das Haupt gefetzt. Am 14 . Juli

erfolgte in Frankfurt feine Krönung zum römifch-deutfchen Kaifer . Nachdem fich Franz II. mit



feinem Freunde und Verblindeten Friedrich Wilhelm II . von Preufsen über die gegen Frankreich

zu beobachtende Haltung geeinigt hatte , reiste er nach Prag , wo er am 9 . Auguft zum Könige von

Böhmen gekrönt wurde.
I rotz feiner urfprünglichen Abficht , fich der revolutionären Regierung Frankreichs gegen¬

über defenhv zu verhalten , wurde Kaifer Franz doch durch ihren agreffiven Charakter in eine

Reihe blutiger und trotz mancher glanzvollen Waffenthat doch im ganzen fehr unglücklicher

Kriege mit diefem Staate verwickelt. Sie führten zu den überaus nachtheiligen Fnedensfchlüffen

von Campoformio ( 1797) , von Luneville (1801) , endlich von Prefsburg (1805) . Schon ehe es zu

dem Kriege gekommen war, welcher diefem letzteren Frieden vorherging und die Franzofen zum

erftenmale nach Wien führte, am 11 . Auguft 1804 erklärte fich Franz infolge der Proclamirung
des Napoleonifchen Kaiferthums zum erblichen Kaifer von Ofterreich . Zwei Jahre darnach legte

er die römifch -deutfche Kaiferwürde nieder , nachdem diefelbe durch die Gründung des Rhein¬

bundes unter Napoleons Protektorate illuforifch geworden war . Die Politik, welche Kaifer Franz I.

gegenüber dem corfifchen Emporkömmling einfehlug, unterfchied fich von der in Bezug auf die

franzöfifche Revolution beobachteten dadurch , dafs Franz die Seele jener Partei bildete, welche

für die Fortfetzung des Krieges , und fei es auch ohne Bundesgenoffen , war . Nur fchwer entfchlofs

fich der Kaifer, den Schönbrunner Frieden vom 14 . Oktober 1809 einzugehen, welcher das auf

den Höhepunkt geftiegene Unglück Öfterreichs befiegelte. Pan nicht minder grofses Opfer brachte

Franz dem Wohle feiner Völker , als er Napoleon Bonaparte feine ältefte Tochter Maria Louife

zur Gemahlin gab . Aber keineswegs folgte jetzt eine lange Friedenszeit für die öfterreichifche

Monarchie, wie der Kaifer gehofft hatte . Erft nach dem verhängnisvollen ruffifchen Feldzuge

Napoleons , nach dem Anfchluffe Öfterreichs an Rufsland und Preufsen , nach der Beilegung
des gemeinfchaftlichen Feindes bei Leipzig , nach der Befetzung Frankreichs durch die Alliirten

und dem Abfchluffe des Parifer Friedens , welchem die Vereinbarungen des Wiener Congreffes

folgten, verzogen fich die über Öfterreich und dem übrigen Europa hängenden Gewitterwolken.

Die ungeheuren Verlufte , welche die Monarchie in den durch Napoleons Überwindung
bei Waterloo nunmehr völlig zu Fmde gebrachten furchtbaren Kämpfen erlitten hatte , wurden

jetzt wenigftens zum gröfsten Theile wettgemacht , indem fie für den Verluft der Niederlande und

Vorderöfterreichs einen nicht unwefentlichen Länderzuwachs im Süden erhielt.

Seit 1816 herrfchte Kaifer Franz im Frieden bis zu feinem Tode . Ein einziges Mal fchien

es , als ob neues Unheil über Öfterreich hereinbrechen follte, als ein Aufftand in der Lombardie

ausbrach ; derfelbe wurde jedoch bald wieder gedämpft . Sowie Kaifer Franz in der äufseren

Politik ftreng confervativen Principien gefolgt war, fo hielt er an den gleichen Grundfätzen auch

m Bezug auf che inneren Verhältmife feft. Als abfoluter Monarch 1111 beften Sinne des Wortes

war er allen conftitutionellenBeftrebungen abhold . Von legislativen Neuerungen , welche während

feiner Regierung ins Leben gerufen wurden , ift insbefondere die im September 1803 erfolgte

Kundmachung eines neuen Strafgefetzes bemerkenswert , dem acht Jahre fpäter das bürgerliche
Gefetzbuch folgte , welch ’ letzteres zu jener Zeit als ein Meifterwerk erften Ranges angefehen
wurde und als folches auch im Auslande allgemeine Bewunderung erregte.

In demfelben Jahre , in welchem das neue bürgerliche Gefetzbuch erfchien , 1811 , glaubte

man zur Befeitigung der drückenden Pinanznoth zu einem radicalen Hilfsmittel greifen zu müffen,
welches in der Herabfetzung des hinausgegebenen Staatspapiergeldes auf ein Fünftel feines



urfprünglichen Wertes beftand . Es ift natürlich , dafs viele hiedurch fehl* fchwer betroffen wurden

und grofse Mifsftimmung um fich griff Aber die Zeit heilte auch diefe Wunden , welche um fo

fchneller verharfchten , als während der ununterbrochenen Reihe der Friedensjahre durch weife

Sparfamkeit der Stand der Finanzen durchgreifende Befferung erfuhr . Ungerecht wäre es, nicht

auch der väterlichen Sorgfalt zu erwähnen , welche Kaifer Franz bei jedem Anlaffe für das Wohl

feiner Unterthanen an den Tag legte . Dadurch wurde allmählich das ganze Volk von dem

Bewufstfein durchdrungen , dafs es von feinem Kaifer wahrhaft geliebt werde , und es vergalt diefe

Liebe mit einer enthufiaftifchen Anhänglichkeit , die ebenfo bei freudigen wie bei traurigen

Ereigniffen , von denen der „gute Kaifer Franz“ im Laufe der Zeiten betroffen wurde , herz¬

ergreifenden Ausdruck fand.
Nach dem am 13 . Juli 1807 erfolgten Tode feiner zweiten Gemahlin , welche ihm zwölfKinder

geboren hatte , vermählte fich Kaifer Franz, und zwar am 6 . Jänner 1808 mit Maria Ludovica

Beatrix, Tochter des Erzherzogs Ferdinand und der Erbprinzelfin Maria Beatrix von Efte . Diefe

edle und hochfinnige Frau ftarb fchon am 7 . April 1816, worauf Franz am 29 . Oktober desfelben

Jahres feine Ehe mit Carolina Augufte , ältefter Tochter des Königs Maximilian Jofeph von Bayern

einging . An ihrer Seite genofs der fchon im reiferen Mannesalter flehende Kaifer das glücklichfte

Familienleben , dem er am 2 . März 1835 durch einen fanften Tod entrückt wurde , nachdem er

fiebenundfechzig Jahre gelebt und dreiundvierzig Jahre regiert hatte . Seine Witwe ftarb am

9 . Februar 1873.
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Heliogravüre und Druck aus der k .k . Hof u . Slaatsdruckerei in "Wien.

VIERTE , GEMAHLIN DES KAISERS FRANZ I.
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FERDINAND I.

Ferdinand I ., Kaifer von Öfterreich , wurde am 19 . April 1793 als der
ältefte Sohn des Kaifers Franz II . in Wien geboren ; er zählte alfo bereits
zweiundvierzig Jahre , als er den Thron beftieg . Schon als Kind hatte er eine
ungemeine Herzensgüte an den Tag gelegt und manche ihn betreffende
Anekdote geht noch heute im Volke von Mund zu Mund.

Am 28 . September 1830 wurde er in Prefsburg als der Fünfte feines
Namens zum Könige von Ungarn gekrönt ; bei diefer Gelegenheit befahl er,
das ihm von den ungarifchen Ständen dargebrachte Ehrengefchenk von
fünfzigtaufend Stück Dukaten zu wohlthätigen Zwecken im Königreiche zu
verwenden . War doch der Sinn frerdinands ftets darauf gerichtet , dort , wo
es nur immer möglich war, Gutes zu ftiften, fo dafs er fich in Bälde den
Beinamen des Gütigen erwarb.



Die Beziehunsren Öfterreichs zum Auslände wichen auch unter Kaifer Ferdinand von

dem bisherigen Syfteme nicht ab , welches dem Kaifer von Rufsland gewiffermafsen die erfte

Stelle im monarchifchen Europa einräumte . Die Enthüllung des Siegesdenkmals bei Kulm zum

Gedächtnis an jene glorreiche Waffenthat vom 29 . Auguft 1813 , welche die am folgenden

Tage fieereich erfochtene Schlacht bei Kulm vorbereitet hatte , war nur der äufsere Anlafs,

eine Zufammenkunft Ferdinands mit Nikolaus in Teplitz herbeizuführen . Nach derfelben trat

Öfterreich in ein noch intimeres Verhältnis zu Rufsland , als es vielleicht feinen Intereffen

angemeifen war.
Am 7 . September 1836 wurde Ferdinand in der Metropolitankirche zu St . Veit in Prag

zum Könige von Böhmen gekrönt , am 6 . September 1838 wurde ihm in Mailand die eiferne Krone

auf das Haupt gefetzt, welche feit Karl V . kein Habsburger getragen hatte . Noch am Tage feiner

Krönung gewährte I êrdinand die vollftändigfte und unbefchränktefte Amneftie , welche jemals

erlaffen wurde.
Weil die Krankheit Ferdinands es mit fich brachte , clafs derfelbe das Amt des Herrfchers

nicht in feinem ganzen Umfange ausüben konnte , fo bildete die fogenannte Staatsconferenz , welche

aus den Erzherzogen Franz Karl und Ludwig , dem Fürften Metternich und dem Staats - und

Conferenzminifter Grafen Kolowrat beftand und den Kaifer vertrat , eigentlich die höchfte

Spitze der Regierungsgewalt . In politifcher Hinficht hatte diefe oberfte Regierungsbehörde
infofern weniger Bedeutung , als man auf den erften Blick annehmen follte, da fie nach aufsen hin

nur geringen Einflufs befafs . So fehl* fie auch bemüht war , an den feit fo langer Zeit eingehaltenen
Bahnen des Abfolutismus feftzuhalten, fo zwangen doch die Ereigniffe des Jahres 1848 die

Regierung , mit demfelben zu brechen . Als Fürft Metternich zurückgetreten war, verlieh Kaifer

Ferdinand zuerft die Prefsfreiheit und liefs am 15 . März die Grundfätze einer Reichsconftitution

verkünden . Infolge der Mai-Unruhen begab fich die kaiferliche E amilie von Wien nach Innsbruck,

von wo aus Ferdinand erft auf dringendes Bitten der Wiener Deputationen nach der Refidenz-

ftadt zurückkehrte . Am 12 . Auguft zog der Hof wieder in Wien ein, um es am 7 . Oktober , einen

Tag nach dem Ausbruche eines förmlichen Aufftandes , abermals zu verlaffen. Ferdinand / .

begab fich diesmal nach Olmütz , wofelbft er am 2 . December 1848 vom Throne zurücktrat . Da

fein einziger Bruder Erzherzog Franz Karl auf fein Nachfolgerecht verzichtete , fiel dasfelbe deffen

älteftem Sohne , dem nunmehrigen Kaifer Franz Jofeph I . zu.
Ferdinand begab fich nach Prag , welche Stadt er zum bleibenden Aufenthalte gewählt

hatte . Über fechsundzwanzig Jahre lebte er fern von dem politifchen Getriebe der Welt und

rechtfertigte in vollftem Mafse den Beinamen des Gütigen . Am 29 . Juni 1875 ftarb er auf der

Hradfchiner Burg . Die edlen Gefinnungen und Beftrebungen des Kaifers begeifterten einen

öfterreichifchen Schriftfteller zu folgendem treffenden Ausfpruch : „Bei Kaifer Ferdinand fällt mir

das alte Lied ein von den Fürften , die in Worms beifammen fafsen und wo jeder grofsthat mit

Schätzen . Der eine hatte Gold und Silber , der andere guten Wein , der dritte grofse Städte und

reiche Klöfter aufzuweifen. Einer aber war darunter , der Württemberger , der that fich was darauf

zugute, clafs er jedem Unterthan fein Haupt ruhig in den Schofs legen konnte .
— Und auch Du,

Ferdinand, ’ darfft mit ruhigem Gewilfen dasfelbe fagen, Du hart nicht decretirt , dafs Du gütig
heifsen follft , der liebe Gott hat decretirt , dafs Du gütig fein follft , als er Dir Dein weiches Herz

in die Bruft gefetzt hat . Ruhig darfft Du , wie jener Herzog von Württemberg , Dein Haupt jedem



Unterthan in den Schofs legen, denn in Deinem weiten Reiche gibt es keinen, dem Du jemals
mit Willen wehe gethan hätteft “

Während der dreizehn Jahre feiner Regierung hatte fich Kaifer Ferdinand und nicht zum
mmdeften durch feine trefflichen Einrichtungen , Bauten u . f w . unvergefslich gemacht . So
befchäftigte man fich fchon im Brühjahre 1836 mit dem Plane zur Ausführung einer Eifenbahn
von grolser Ausdehnung . Den 9 . April diefes Jahres bewilligte der Monarch , dafs diefe Eifenbahn
den Namen „ Kaifer Ferdinands -Nordbahn“ führen dürfe . In demfelben Jahre begannen auch
die Vorarbeiten zum Baue der Südbahn . Ferners begünffigte Kaifer Ferdinand auch dieDonau-
Dampffchiffahrt auf alle mögliche Weife . Im Jahre 1839 trat auch durch die befondere Begünftigung
des Kaifers der öfterreichifche Gewerbeverein in ’s Leben.

Im Mai 1846 gründete Kaifer Ferdinand über Antrag des Purften Metternich die kaifer-
liche Akademie der Wiflenfchaften , als deren erfter Präfident der berühmte Orientalin Freiherr
von EKmmer -Purgftall ernannt wurde.

Ferdinand / . war feit dem 12 . Februar 1831 mit der Prinzeffm Maria Anna Carolina Pia,
der dritten I ochter des Königs Vidor Emanuel I . von Sardinien vermählt . Nach der Thron-
entfagung ihres Gemahls begleitete fie denfelben nach Prag , wofelbft fie die rühmenswerteften
Abte der Wohlthätigkeit übte . Kinderlos ftarb die Kaiferin am 4 . Mai 1884.
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FRANZ JOSEPH I.

Franz yofefth / . wurde am 18 . Auguft 1830 m Wien als
das erfte Kind des Erzherzogs Franz Karl und der Erzherzogin
Sophie geboren . Da wenig Hoffnung vorhanden war, dafs die
Ehe feines Oheims Ferdinand mit Nachkommen gefegnet fein
würde , fah man den Neugebornen fchon jetzt als den künftigen
d räger der Krone an . Die Hauptleitung der Studien Franz Jofefhs,
fowie derjenigen feiner Brüder Maximilian und Karl Ludwig lag

in den Händen des Grafen Heinrich Bombelles,
welchen die vortrefflichen Eigenfchaften feines
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Charakters und feine vielfältigen Kenntniffe wie gefchaffen für diefen verantwortlichen Poften

erfcheinen liefsen . Nächft Bombelles leitete der General Graf Coronini die Erziehung des jungen

Prinzen , während die verfchiedenen Lehrftunden durch Raulcher , Lichtenfels , Hauslab , Schrötter,

Pilo-ram und andere ertheilt wurden . Furft Metternich führte den dereinftigen Thronerben in die

Geheimniffe der Diplomatie und der Politik ein.

Zum erftenmale trat Franz Jofeph in das öffentliche Leben , als er am 16 . Oktober 1847

bei Gelegenheit der feierlichen Inftallation des Erzherzogs Stephan als Obergefpan des Pefter

Comitates die Stelle des Kaifers und Königs Ferdinand vertrat . Im April des Jahres 1848 begab

fich Fraitz Jofeph auf den italienifchen Kriegsfchauplatz , wofelbft er bei Santa Lucia feltene

Beweife von Muth und Kaltblütigkeit ablegte.
Am 1 . December 1848 für volljährig erklärt , übernahm er Tags darauf die Regierung,

auf welche fein Vater nach der Refignation des Kaifers Ferdinand Verzicht geleiftet hatte . Der

achtzehnjährige Monarch mufste vorerft zwei gewaltige Aufgaben löfen , bis er daran denken

konnte , fein Reich in Ruhe zu regieren : es galt den ungarifchen Aufftand zu befiegen und den

unbeftrittenen Befitz des öfterreichifchen Italien feinem Haufe wieder zu fichern . Beides gelang,

und wenn fich von nun an das Beftreben des Kaifers darauf richtete, den Bedürfniffen der einzelnen

Volksftämme feines Reiches gerecht zu werden , fo follte dennoch und zwar in erfter Linie an dem

Gedanken einer einheitlichen Geftaltung desfelben feftgehalten werden . Da Ungarn in den neuen

Reichsverband einbezogen wurde , fiel auch die Verfaffung vom 4 . März 1849 . Die weitere Folge

diefer Mafsregel war ein Cabinetsfchreiben vom 20 . Auguft 1851 , welches die Verantwortlichkeit

des Minifteriums allein und ausfchliefslich dem Monarchen gegenüber ausfprach und den

Reichsrath als den Rath der Krone bezeichnete . Ein weiteres Handfehreiben vom 31 . December

desfelben Jahres beftimmte die „Grundfätze für organifche Einrichtungen in den Kronländern

des öfterreichifchen Kaiferftaates“
. Somit waren von Franz Jofeph felbft die Grundlinien der

Neugeftaltung Öfterreichs hinfichtlich feiner Verfaffung und Verwaltung genau vorgezeichnet.

Was die auswärtigen Angelegenheiten in jener Zeit betrifft, da der junge Herrfcher in

voller Thatkraft an den Aufbau eines neuen Öfterreich fchritt, fo ift zu bemerken , dafs nach

dem Sturze des Fürften Metternich die Thätigkeit des Minifteriums der auswärtigen Angelegen¬

heiten in den Hintergrund getreten war . Erft bei der Thronbefteigung Franz Jofephs / .

gelangte es wieder zu voller Wirkfamkeit . Der Aufgabe , die es zu löfen hatte , war ein Mann,

wie Fürft Felix Schwarzenberg , vollkommen gewachfen — refultatlos ging vor feinem Machtworte

der Brüffeler Congrefs auseinander , welcher über Anregung Sardiniens zufammengetreten war

und das Schickfal der Lombardie von der Entfcheidung diefes Congreffes hätte abhängig

machen follen.
Auf folche Weife wies das unter Franz Jofeph erftarkende Öfterreich die Einmifchung

fremder Mächte zurück . Ein weiterer Prüfftein war das Verhältnis zu Deutfchland . Auch hier trat

Öfterreich entfehieden auf und fetzte , unterftützt von den deutfehen Mittelftaaten , feine volle

Macht für die Geltendmachung feiner alten Rechte ein . Die Olmützer Übereinkunft fchlichtete

endlich den Streit zwifchen Öfterreich und Preufsen . Nunmehr trat Franz Jofeph auch in ein

freundfchaftliches Einverftändnis mit Napoleon III . War doch die Politik unferes Kaifers feit jeher

auf die Erhaltung des Friedens gerichtet ! Wem anders als gerade feinem energifchen Auftreten

hatte anfangs 1856 Europa es zu danken , dafs die Kriegsfackel , welche Rufsland im Offen



entzündet hatte , nicht einen verheerenden Brand herbeiführte ? Jedoch trat gerade von diefer Zeit an
der Cmgenfatz zwifchen Üfterreich und Sardinien immer fchärfer hervor . Das Jahr 1859 entfchied
zu Gunften des Haules Savoyen , auf welches nunmehr die von Öfterreich bisher innegehabte
Stellung einer Vormacht auf der apenninifchen Halbinfel überging . Diefe Kataftrophe hatte auch
einen inneren Umfchwung im Staate zur Folge , welcher im Octoberdiplom (20 . Oftober 1860)
leinen Ausdruck fand.

So war es Franz Jofeph felbft, der den Entfchlufs gefafst hatte , feine bisher abfoluten
Machtbefugniffe mit den Repräfentanten des Volkes zu theilen . Bald aber trat an die Stelle des
Oftoberdiploms das Februarpatent . Die Wirkung , welche dasfelbe erzielen follte, nämlich den
Eintritt der Ungarn in den fogenannten weiteren Reichstag herbeizuführen, blieb jedoch aus. Die
Folge davon war die neuerliche Siftirung der Verfaffung , und man fchien wieder auf das Oftober¬
diplom zurückgreifen zu wollen. Das Jahr 1866, welches Öfterreich um feine Stellung im
deutschen Bunde brachte , nöthigte aber zu einer rafcheren Löfung der Verfaffungsfrage . Auf
dualiftifcher Grundlage fand der Ausgleich mit Ungarn ftatt.

Am 8 . Juni 1867 wurde Franz Jofeph , nachdem er das Inauguraldiplom unterfchrieben
hatte , feierlich in Peft zum König von Ungarn gekrönt . Am 21 . December desfelben Jahres
fanftionirte Franz Jofeph die Staatsgrundgefetze und berief ein parlamentarifches Minifterium
- - fo trat an die Stelle des früheren Kaiferftaates Öfterreich die öfterreichifch- ungarifche
Monarchie . Das Verhältnis derfelben zum Auslande geftaltete fich ftets freundfchaftlicher und
inniger, und zwar nicht zum minderten infolge der wahrhaft friedlichen Beftrebungen Franz
Jofephs / . Als im Jahre 1878 vom Orten Europas her neue Gefahren für den allgemeinen Frieden
drohten , da war es Öfterreichs Herrfcher , welcher wie 1856 fo auch jetzt durch eine weife Politik
das Unheil bannte . Öfterreich follte weder auf Seite Rufslands die Türkei , noch im Bunde mit der
Pforte Rufsland bekriegen , oder fich unbedingt neutral erklären — fo wurde befchloffen , fich auf
das Refultat der Kriegsereigniffe feinen vollen Einflufs vorzubehalten . In diefem Sinne erfolgte
die Einladung des öfterreichifchen Cabinets zu einem in Berlin abzuhaltenden Congrefs , welcher
m der dhat am 13 . Juli des Jahres 1878 eröffnet wurde . Auf demfelben wurde unter anderem
beftimmt , dafs die Provinzen Bosnien und Hercegovina von Öfterreich - Ungarn befetzt und
verwaltet werden follten . Es währte jedoch bis zum 20 . Oktober , bis diefe füdflavifchen Länder,
welche Jahrhunderte hindurch unter türkifchem Joche gefchmachtet hatten , vollftändig unter
öfterreichifche Botmäfsigkeit gelangten . Nun fehen fie unter der forgfältigen Verwaltung , welche
ihnen von Wien aus zutheil wird, einer glücklicheren Zukunft entgegen . Fefter fchlofs fich von
nun an Ofterreich dem Deutfchen Reiche an , in welchem es einen natürlichen Bundesgenoffen
erkennen mufste, und mit dem es im Jahre 1879 einen Allianzvertrag fchlofs, um den Frieden
Europas aufrecht zu erhalten.

So hat Kaifer Franz Jofeph I ., der ritterliche Monarch , es verftanden , den Staat , deffen
Regierung er in trüber und gewitterfchwangerer Zeit angetreten hatte, und der von den gewaltigen
Stürmen , die ihn umtosten , in feinen Grundfeften erfchüttert war, nicht nur neuerdings feft zu
confolidiren, fondern ihn auch zu einer wahren Schutzwehr des Friedens zu machen . Auch im
Innern feines Reiches war Franz Jofeph von jeher beftrebt gewefen, im Sinne feines Herrfcher-
ideals zu wirken : feine Völker glücklich zu wilfen . Eine grofsartige Produktion , die Anlage
wichtiger Verkehrsmittel aller Art , die Gründung von Handels - und Gewcrbe -Inftituten, die



Errichtung von Schulen — dies alles liefs Öfterreich gerade unter Kaifer Franz Jofeph in die

erfte Reihe der modernen Staaten treten . Die Haupt - und Refidenzftadt Wien darf fich mit Recht

rühmen , unter der Ägide ihres Kaifers, der fie von der beengenden Umfpannung durch ftarke

Befeftigungswerke befreite, mit Gebäuden gefchmückt worden zu fein, die fie in den Stand fetzen,

es an äufserer Pracht mit den erften Städten der Welt aufzunehmen.

Seit dem 24 . April 1854 ift Kaifer Franz Jofeph mit der um ihrer Schönheit willen hoch-

gepnefenen Pnnzeffin Elifabeth , der Tochter des Herzogs Max in Bayern vermählt . Diefelbe

erblickte am 24 . December 1837 das Licht der Welt und gebar ihrem erlauchten Gatten vier

Kinder : Sophie (geboren 5 . März 1855, geftorben 29 . Mai 1857) ; Gifela (geboren 12 . Juli 1856) , feit

20 . April 1873 Gemahlin des Prinzen Leopold von Bayern ; Rudolf (geboren 21 . Auguft 1858) ,
feit 10 . Mai 1881 vermählt mit der Prinzeffin Stephanie , der zweiten Tochter des Königs der Belgier,

Leopold II . Ihrer glücklichen Ehe entfprofs die am 2 . September 1883 geborne Erzherzogin

Elifabeth . Das jüngfte Kind unferes erhabenen Monarchen lft die Erzherzogin Valerie , geboren

zu Ofen am 22 . April 1868.

'Tx.vU.
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